
den i . August 1616.

Deutschland.

» blättern liest man folgende Nachrichten!
Sch? der König von Wurtemberg hat seiner

>eger,oh,„ den ehemaligen König von Westphalen, zun
Ner (V  ® cnt ĉl't ernannt . Dieser begiebt sich m,k sei
in Mach"/ ' " "" Sr . Majestät , nach Bruni
",Zt 2 ' " ‘ «w . d.m tUr »n M
t - II jn „ ju . j “' " biU" ' W,n ' >h>" >(linftigm Jlufdu

«».ttlT’»1'’*i‘i:r,rt"" b"nV"
Baiern und no* , ' " "" am't> 0,1 bie  Könige vo

an alle gekröme"^ ? ^ l» " " t nach und na«
M ^ <u>pter der Christenheit zu gelangen. «

der 6 •<■ ncure -Snrvcillant wirkt die Frage auf, waru
sem>)'. " ^ uiiland Ludwig Will , noch nicht zu d
... . n>)Uritt l‘l,v' c,dC'm l)äbe, und fugt die Bemerkung hu
tlge» ned"e , die sich mit dieser Frage zu bescha
Nisseu " Cm<n ^rzen Termin, damit die Erei
w!i zi.vork'Minen. - M.
w' ll fu " ^ sercure. wie einige englische Blatter , Kr,
jaturu. ^ ^  *U WbiV tl3  lc ‘il  uoch wenig Gland

— Folgendes ist die ( nun in den Verhandlungen der n>lir.
tembergischen Stände XXII . Ädth. abgedruckte) »Urkunde
»des von mehreren m e d i a t ist r t en , vormals
»reichSstandtscheu Fürsten und Grafen an , »2.
»Dezember >» >5 zu Stuttgart errichteten
»Vereins,«  welcher die Veranlassung zu dem königl.
würlemberqischen Dehorkatorium vom 2v. April gegeben
hat : » Ihre Durchlauchten und Erlauchten , die am
Ende dieser llrkuude — mit Vorbehalt jede- Ranges und
andrer Ordnung — Unterzeichneten Fürsten und Grafen,
durchdrungen von der Ueberzeugung, daß eine enge und
aufrichtige Verbindung aller durch den ehemaligen Rhein¬
bund unterworfenen Geschlechter, ein sehr dringendes Be-
dürfniß fey, haben für nolhwendig erkannt , für Sich und
Ihre fürstlichen und gräflichen hohen Häuser eine vollkom¬
mene Vereinigung abzuschließen, wie folgt:

Art.  I . Essoll von jetzt an ei» enger Verein zwischen
de» Unterzeichnete» hehen Hausern unter Sich und mit allen
etwa noch später durch besondere Deklarationen denselben bei-
tr . tenoen Reichsstände » Statt finden. — Art.  II . Der
Zweck dieses Vereins besteht darin , die st aatsre  chtli,'
wen Verhältnisse und Verbindungen der ho¬
hen ko » tr » h re ende » Lhetle nach gemkinsai



«neu Grundsätzen herzustellen , und durchVer-
bindung aller Kraft diejenigen Rechte zu
sichern , welche die Vorsehung Ihnen anver<
tiaut hat. Art. HI. Die hohen Kontrahenten ver¬
sprechen Sich wechselseitig bei fürstlichen und gräflichen Eh¬
ren, Treue und Glauben, keine Unterhandlungen in Bezug
auf die künftige deutsche Verfassung und auf die allgem-i-
>>cn Verhältnisse der unterworfenen Reichsstände auf direk.
tem oder indirektem Wege einseitig einzugehen, auch durch
Privatunterhandlungcn, getrennt vom Vereine, keine staats,
rechtlichen Vortheile nachzusuchen, und entsagen dieserhalb
allen dem Zwecke des Vereins entgegenstrebenden Verbindun¬
gen mit dem Vorbehalt, daß eine ganze Korporation der
unterworfenen Stände — d. h. die Gesammtheit desselben
eines Landeck— durch ihre Majorität bestimmt werden könne,
mit Vermissen des Vereins, Unterhandlungen mit dem
bisherigen  S ta  a ts  obe rh  au pl einzugehen, in wele
chcm Falle jedoch dieselbe erst nach dem Abschluß eines sol¬
chen Vertrages von dem Vereine und dessen llnterhandlun¬
gen zurücklretcn, und der abzuschließende Vertrag nur dann
als gültig anerkannt werden kann, wenn er unter die Ga¬
rantie des deutschen Bundes gestellt wird. — Art.  IV.
^,ie hohen kontrahirenden Theile verspreche» Sich die innigste
Aufrechthaltung de« gegenwärtigen Einverständnisses, und
die Vereinigung aller Ihrer Kräfte zu dem Eine» Zwecke. —
Art . V. In die Gesammtheit deö Vereins übertragen Sie
«tlle Ihnen von der Vorsehung anvertrauten Mittel zum
Zwecke, und ihre sämmtliche Verbindungen, insofern diese
dem Ganzen zuträglich werden können. Der Verein über-
nimmt dagegen die Verpflichtung, jeden besondern Wunsch
und jede spezielle Angelegenheit Eines der hohen kontrahi,
renden Theile, wenn der Verein zur Verwendung aufge-
fcdert, und wenn dadurch dem Gesainmtzwecke nicht zu¬
wider gehandelt wird, mit demselben Eifer, wie die allge¬
meinen Angelegenheiten des Vereins zu unterstützen und zu
vertreten. — Art. VI. Die kontrahirenden Theile tragen
zu den Lasten in dem Verhältniß der Seelenzahl Ihrer Ge¬
biete bei. — Art. VII. Sie erkennen ein Direktorium des
Vereins an. — Art. VIII. Dieses Direktorium soll so

‘ lange, alS der Verein besteht, d. h. , bis die Gesetze des
deutschen Bundes redigirt, unddie Kuri en der R eichS-
stände völlig geordnet sey » werden,  von Sr.
Durchlaucht dem Fürsten von Waldburg-Zeit-Trauchburg
geführt werden. — Art.  IX . Diesem erwählten Direktor
werden Adjunkten beigegeben, welche unter Seiner Leitung
die 'Angelegenheiten deS hohen Adels im Allgemeinen zu be¬

sorgen beauftragt werden. — Ar t. X. Sobald die ErkM
sämmtlicher zum Verein eingelade» werdender hoher Ha»
eingelangt, und der Verein in allen seinen Mitglieder»*
f.innt seyn wird, soll derselbe in vier Distrikte eiliges
werde», deren jeder seinen Adjunkten wählt. Vorerst^
erbieten die unterschriebene» Pazisceiiten Sich, bas
torium auf alle Weife in seinen Arbeiten zu unterst^
und insbesondre werden die zu Stuttgart anwesenden hä'
Pajiscenten gemeinsam mit dem Direktorium ungesäumt
Bevollmächtigten bei der Bundeüverfanimluiig mit einck^
Grundsätzen deS Vereins entsprechenden und ausführlich'
Instruktion versehen. — Art.  XI . Zu de» Zwecken^
Vereins errichten die hohe» kontrahirendenTheile eine®
einSkasse. — Art.  XII, D >e vereinten hohen H^
f er ordnen bei der deutsche » B undeSversa
l » ng eine gemeinschaftliche Repräsentativ
zu Wiedererlangung und zu dereinstig'
Wahrung ihrer Rechte an.  Die zu diesen Ziv^
von ihnen erivählten Repräsentanten werden sich bei^
wärtiger besondern Wichtigkeit und Dringlichkeit so
alS möglich, wenigstens aber noch vorder Eröffnung?"
Bundesversammlung, in Frankfurt e,„finden. — Art -^
Tiefe Repräsentation wird auS einem oder zwei ebenbürtig'"
zu den Unterhandlungen geeigneten Mitgliedern deS$
nn$ bestehn, welchem oder welchen ein der fraiizößjÄ
Sprache und der diplomatischen Wissenschaften kündigest,
dwiduum als Sekretär beigegeben wird. — Art.  ^
Dieser Repräsentarien wird ein Komite zu Frankfurts
Seite gestellt, welchesb.steht: , ) auS alle» bei dem
destag anwesenden Vereinsmitgliedern; 2) aus denje»̂
Rärhcn und Geschäftsmännern, welche cm oder mehret«̂ '
unterworfenen Reiu-sstande dahin abordnen werden. 2^
dieser Glieder des Komite ist berechtigt, eine Stimmt
dem Kollegium zu führen. — Art. XV. DaS Koi»'""
welches bei der Bundesversammlung bestehen soll, ^
mit den Bevollmächtigten die Gefammtrepräsentatien des^
einS, indem die Bevollmächtigten zugleich stimmfuhrende^
glieder deS Komite find, vor demselb,n kein Geheim»,ßh»̂
täglich mit ihm die„ölhigen NegoziatioiiSinstruktione» ^
abreden, und nach den MajoribiiS der Komitebefchlüsse^
handeln haben. — Art.  XVI . D .>6 Komite ist gehallt"'
den Bestimmungen derjenigen Instruktionen»achzult^
welche die Bevollmächtigten in Gemäßheit des§. y-
tcn. Art- X>II. Dasselbe ist mithin nicht befugt, ^
die Bevollmächtigen eine Uebereinkunst eingehen zu lal?'""
welche der gegebenen Instruktion nicht entsprechen sollte. y



ß , . 0 o ' ttNlsurt an das Vereindirektortum . Dieses
de, ble c,n Se3 rtnqencn Relationen mit seinen Ansichten

©u unb  oder diese theilen Beide mit ihre»
mit ssvleunigem Wege den Gliedern der Union
de« - ^ ^ " ^ torium wird gleich nach der Unterzeichnung

gegenmärkigen Vertrag - ein Schema für die ?frt entwcr-

Äent -T geographischen Lage der Gebiete den hohen
hon ^ ' ttheilung am schnellsten befördert wer-

schlesse'^ 'a ^ r *• Der Verein wird , sobald er ge-
syje ^ j ' a ®c ‘ n gleicher Kategorie sich befindende

und di« A *Um  ® eitn,t ^ "laden . Das Direktorium
beitrere . ^ 'Mkten übernehinen daher sodanii gegen jeden der
gegen b C" ^°^Cn ^ "chllstande dieselbe Verpflichtung , wie
halb a, ^ Paziscenten ; und jene treten des-
4 ĝ«nwartVerbindlichkeit,  welche diese durch die
S°g-" n,ärt'me? ^ ' " ^ " b" n-hmen, Di - Ratifikationen des
Äöncqre d ^ , ^ " rageS sollen vrn Seite der — in dem

T ’* ^ "" bmberg wohnenden Reichsflände innerhalb
so schnell" ' ' tcr ü6r ‘ö en  hohen Interessenten aber,
U'»rf an ’b^  " Ur  * mmec "'bglich ist , vermöge der im Sin .'
ktfolge,,^' ^ ^ tuit ' urkunden , dahier , in Stuttgart,
Theile diese haben die hohen kontrahirenden
jede ^ ereinsurkunde unter Verzicht auf

und Glaube rur ^ ' unb  gräflichen Ehren , Treue
len ru n ' alS  ^ >CI° und unveränderlichen Wil-

».>« . :! LT ! - I,,n iU «•"* «=
gräflichen 3 „jiJ ' ,13 r ^ -09*" 111111mit 'h " " fürstliche» und
Stuttgarr , am^ .. ^ va^ en  lösten . Sv geschehen zu
Wuiiibald  D >, n **' ,8l5 ‘ ( ^ > 8 . ) Maximilian

^allerstein — ‘ ( t  V lu ‘9 von Oetlingen.
bürg in M Joseph, Fürst von Wald.

Wi. " , '. ' • • ■■ ■ ' ‘f - - < >' • * • >
t» Waldeck „nb T~ (L ' S - ) Graf
— ( L . S . ) a ^ hrn , ont,  auch Graf zu L i m b u r g.
dvrf. _ 1 ® r«f von Königseqg - Aulen,

Mannheim — '^ ^ ^ d r b,  Graf von Sch äsberg-
2s „y « ' 8.) Wilhelm,  Graf von Quadt-

Par ^ Frankreich.

l" de zu^ ttg aT ^ \ M bät  bie  Gräfin I
Eugen mit semer » ^ ^ mberger See , wo sich der <]

' Emilie aufhält , gesehen . Man

also ohne große SeherS .gabe erralhe » , i» welcher Gegend

ihr Gemahl einen Zufluchtsort gesucht und gefunden hat-
Die drei Engländer , die sich der Unglücklichen an-

nahmen , und wegen dieser Handlung so verschieden beur --
theilr wurden , haben ihre Strafe ausgehalten , und erlang¬

ten , den 22 . dieses , die Freiheit wieder . Hutchinson be.

giebt sich zu seinem Regiment ; Wilson und Bruce kehre»

in einigen Tagen nach England zurück.
— Den 2i . b . bestätigte der Apellhof zu Rouen daL

gegen Peter Digard gefällte Urtheil , welches ihn zu einer
sechsmonatlichen Gefängnißstrafe und zu einer Geldbuße voir
100 Franken verdammt . Digard , seines Gewerbes ei>»
Müller , sagte zu einem Soldaten , der auf der Wache stund:

»Pfui ! wie ist Eure Kokarde so häßlich ; sie wäre doch schö-

»ner,  hättet Ihr Blau und Roth dabei . DaS aber wird

»sich bald machen ; ich habe unter Buonaparte gedient , und
»werde ihm , will ' S Gott , nächstens wieder dienen . Seins

»Regierung war doch , meine ich , besser , alS die jetzige . «

Diese verwegene Rede sprach der Verbrecher öffentlich und
laut , in der Hoffnung , die Wache zu verführen . Aber tS

gelang ihm nicht , denn der Soldat trug , nach dem Aus¬

drucke eines hiesigen Blattes , wie die ganze französische Ar¬

mee , die lebendigste Liebe und die aufrichtigste Anhänglich,

keit an die erlauchte Person deö Königs und seine väterliche

Regierung , in dem Herzen.
— Noch ist Lord Ermouth mit seiner Erpedition nicht

ausgelaufen , und schon wird ihr Erfolg bestimmt , für oder

gegen ihn gesprochen und gewettet . Man sagt , die Algie¬

rer räumten ihre Stadt , und flüchteten mit ihren ber

sten Habseligkeiten fern von den Küsten . Wir zweifeln kei¬

nen Augenblick , sagt man , daß die englische Flotte in ihrer

Unternehmung durchaus glücklich seyn werde ; was kann sie

aber , iin glücklichsten Faste , anders thun , als das Raubnest
zerstören ? Die Räuber aber bleiben , und machen sich bald wie.

der ein Nest , daS wir bezahlen . Nicht Algier , die Algie¬

rer muß man zerstören , ihrem Raubwesen und der Sklave¬

rei der Weißen ein Ende machen , und dazu gehören ganz

andre MaSregeln , als daß man einige hundert Häuserin

Grund schießt . Man erzählt , ein Abgeordneter LudwigS XIV.

habe sich ebenfalls bei dem Dey über die Grausamkeit sei¬

ner Barbaren beklagt , und ihm endlich gedroht , der Kö¬

nig , sein Herr , werde eine Flotte auSrusten , um Algier in

Asche zu legen . Der Dey , von dieser Drohung nicht beson¬

ders erschüttert , fragte : was wird die Erpedition deinen

Herrn wohl kosten ? Der Abgeordnete erwiederte : die Kosten,

von welcher Art sie auch seyn mögen, « erden den König
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glicht abfchrecken . Der Dey wollte doch beiläufig den Be¬
trag einer solchen Unternehmung wissen , und bestund auf
der Antwort / was sie kosten würde . Der Gesandte nannte

eine Summe . Gebt mir die Hälfte / erwiederte der Al¬

gierer / und ich verbrenne meine Stadt selbst.
— In der Bretagne haben die Trapisten wieder ihren

Orden mit der alten Regel und dem alte » Anzüge gegründet-

und er gedeiht Über alle Erwartung . Auch zu Aignebelle,
in dem Departement der Drome , haben sich 25  Trapisten ge¬

sammelt / di « nach der ganzen Streng « ihrer Ordensregel
leben-

E n g 1 « n d.
London-  vom 21 . Juli . Gestern hat die Regierung

Depeschen von der Insel St . Helena , voin 8 . Juli , erhalt
teil ; alles war daselbst in dem alten Zustande.

— Nach Briefen aus Madrid hat sich ein französischer

General mit 40 bis 5 0 Offizieren zu den Mexikanischen In¬

surgenten begeben.
— Spanien soll ebenfalls eine Expedition ausrüsten,

und Ceuta befestigen . Es scheint demnach , daß Maroko

zu den afrikanischen Staaten gehört , denen der neu«

Kreuzzug gilt.
— Der Times  macht einen heftigen Ausfall gegen

das Walzen , welches er als höchstverderblich für dl « Nativ-
nalsittlichke k schildert . Wir sehen mit einem schmerzlichen
Gefühl , sagt er , daß dieser fremde Tanz , Walzer genannt,
unter uns , wie wir glauben , zum erstenmal bei dem Hofe von
England am letzten Freitag einqefuhrt ward . DieS ist ein«
Neuerung , die man nicht mit Stillschweigen üb -rqehen kann.
Die Moral der Nation hangt von den Nationalgebrauchen
ab , und man darf nur einen B ' ick auk das wohliüstige llm-
schlingen , und die wechselseitige Annäherung und Berührung
des Körpers bei diesem Tanze werfen , um sich zu überzeu-
gen , daß er sich mit der Sittsamkcir , die man bis jetzt alS
einen Hauptzug in dem Äarakter der englischen Frauen an-
gesehen hat , keineswegs verträgt . So lang er sich in dein
Kreis « feiler Weibsleute und u » qesiirek - r Männer hielt,
glaubten wir ihn keiner Aufmerksamkeit würdige » zu müssen;
da man ihn aber gegenwärtig bei den achtbaren Klassen der
Gesellschaft einzufuhren sucht, und das Beispiel der höher»
Stand « zur Nachahmung verfuhren könnte , so halte » wir
«ö für unsre Pjickt , alle Ellern gegen die Gefahr warnen

' zu müss -n , ihre Töchter der Ansteckung dieser verderblichen
Pest ausjlchetzen . Wir zollen unsren Vorgesetzten einen ge¬
rechten Tribut von Achtung ; aber noch größer ist unsre Ach¬
tung gegen die Moral . Diese Neuerung scheint uns einen
strengen Tadel zu verdienen , und wir hoffe » , sie werde in

' keiner englischen nur ekwaS sittlichen Gesell,chaft geduldet
werden-

Dasselbe Blatt erhebt sich init Nachdruck und wahrhE
patriotischem Unwillen gegen die Wanderungen der Brich
nach dem Auslande , wo sie ihr Geld verzehren,Iwäh " "
dem der einheimische Arbeiter ohne Beschäftigung ist.
nahe in allen französischen Städten , sagt der T i m e S , ^
men von unsren Landsleute » an ; die letzten 9iacfn -id>t «no’'
Paris berechne » die Anzahl derselben allein in dieser
aus 29,000 ; >0,000 waren von dort nach der Schweiz fs
gegangen , und Genua ist ,0 voll , daß Leute , die ihre
der zur ,Erziehung dahin schicken wollten , bei keiner F ^ .
lie Platz finden konnten , wo nicht schon einige englische
ganger waren . In Boulozne zahlte man deren nur
weil eine größre Anzahl daselbst nicht Unterkommen ka» '
Nun bedenke man , daß die Reisenv «» alle zur mittler^
oder höher » Klasse gehören und entweder große GüterbcD
oder Inhaber von Staatspapieren sind , welcher Sch '^
kommt durch ihre Entfernung über England ! Die
dieser Reisenden kann man ohne llebertreibung auf 5o,"
angeben , und wir sind sicher eher zu wenig alS zu vieU'
sagen . Nun soll jeder das Jahr 100 Pfund verzehren , -
ergiebt sich schon die artige Sunime von 5 Millionen.
Ziveifel kömmt man aber der Wahrheit näher , wenn ^
ihre jährliche Ausgabe zu 200 Pfund aunimmt ; unb f0 ®!j
zahlten wir also den Fremden das Jahr einen Tribut ^
»a Millionen ; denn der Egoism dieser AuSgewanvcks'
macht sie ihrem Vaterlande fremd . S >e nähren sich veN f̂
Arbeit unsrer Armen ; sie zahlen auf de» Ertrag von unl^
Steuern ; aber sie wollen die Armen weder beschäftig
noch an den Steuern bezahlen ; sie winden dem hungrig
Arbeiter ihres Landes das Brod aus den Händen,
Frankreich für Gegenstände des Luxus und des Vergnüg
hinzugeben . Unsre Absicht ist es wahrhaftig nicht , gg,
diejenige » zu eifern , die in Handelsgeschäften , wegen
Gesundheit oder aus wissenschaftlichen Absichten den Konng

besuchen . Ist eine Reise nöthig , und der Reisende besä>̂'
t,gl sich aus eine Art , die s- inem Vaterland « nützlich iv«fr,J
kann , dann verdient er Lob , und keinen Tadel ; nur
das Reisen aus Sparsamkeit oder Müßiggang erhebe » f
unsre Stimme in dieser so bedrängten Zeit . J

Von allen S ->ten hören mir Klagen und Besorg " ^
unsre Ohren gewöhnen sich nach und nach an das Wort ^
tionalbankerut . Kann man hoffen , daß , wenn allesag
Eigenthum zum Raube wird , das der abwesenden Egtg
verschont bleiben werde ? Verdient eS vielleicht eine
Begünstigung als daS des Manufaktliristen , der seine
dultiie gelahmt sieht , oder des Handwerkers , der vor
stirbt ? Nein . kömmt eS mit uns dahin , daß der öffeiiklg
Noch nur durch Pr vatunqluck gesteuert werden kann,
wäre es ungerecht , machten wir „ ns nicht vor alle '" . /
das Vermögen Derjenigen , welche so Herz - und gefu^
bei den allgemeine » Lri . cn sind.

Druckfehler.
lste Svalte,In unfern , ( feto* B .atte , S -ite 72 , . .

und 5 »cu oben, in der Go .ftaün 'aung des H .rzogi . Amts
le,e man H 0 >hei 1» , statt Hochhe ,n.

Wleshaoe », gcürnckt  btt Schellen he rg,  HofvnchhLz.dler und Lnchorncker.
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